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Einführung 

 
1945 waren in der SBZ insgesamt 43 Kirchen und Religionsgemeinschaften1 
zugelassen worden. Zwei davon – die Zeugen Jehovas und der Gemein-
schaftsverband der deutschen Pfingstbewegung – wurden in den 50er Jah-
ren verboten, blieben gleichwohl aktiv.2 Acht Religionsgemeinschaften 
stellten ihre Tätigkeit später wieder ein. Die Größe der 33 verbliebenen an-
erkannten Kirchen und Religionsgemeinschaften bewegte sich von zwei-
stelligen Mitgliederzahlen bis zu mehreren Millionen.3 
Weitgehend mit der Größe, zum Teil aber auch mit dem Aktivitätsspektrum 
und den Besonderheiten der lehrmäßigen Ausformung der Bekenntnisse 
korrespondierten die jeweiligen Ausbildungsbedarfe und Bildungsaktivitä-
ten. Sie führten dazu, dass neben dem „einheitlichen sozialistischen Bil-
dungssystem“ in der DDR auch ein höchst vielfältiges kirchlich gebundenes 
bzw. konfessionell geprägtes Bildungswesen entstand – für einen atheisti-
schen Weltanschauungsstaat durchaus eine Erstaunlichkeit. Dieses Bil-
dungswesen reichte von Kindergärten, Schulen und Konvikten über Vorse-
minare, Berufsausbildungen, Fort- und Weiterbildung und kirchlichen 
Hochschulen bis zu Bildungshäusern oder Evangelischen Akademien. 
In sich war dieses institutionelle Feld recht heterogen: differenziert nach je-
weiliger (Vor-)Geschichte, Existenzdauer, Einrichtungstyp und -größe, Trä-
gerschaft, Finanzierung, Bildungsauftrag, Zugangswegen, fachlicher Orien-
tierung, konfessioneller Bindung und geistlicher Tradition. Vor allem aber 
bildeten dessen Einrichtungen in der DDR den einzigen Bildungsbereich, 
der sich ganz überwiegend außerhalb des sozialistischen Bildungssystems 
befand, und die dort angesiedelten Einrichtungen waren entsprechend 
dem staatlichen Zugriff weniger ausgesetzt. 

                                                                    
1 Die acht evangelischen Landeskirchen sind hierbei als eine Kirche gezählt. 
2 1989 wurde angenommen, dass die Zahl der 25.000 aktiven Mitglieder, die es zum Zeit-
punkt des Verbotes der Zeugen Jehovas gab, „keinesfalls weniger geworden sein“ dürfte 
(Obst 1989: 55). Das Statistische Jahrbuch der DDR 1990, erschienen 1991, gab für 1989 
„ca. 34.000“ Zeugen Jehovas an (StZV 1991: 451). 
3 Letztere waren die evangelischen Landeskirchen und die römisch-katholische Kirche. Zu 
den sehr kleinen Gemeinschaften zählten z.B. die Christen ohne Sonderbenennung (CoSn, 
ein Teil der Brüderbewegung) mit DDR-weit 80 Mitgliedern, die Gemeinschaft der Sieben-
ten-Tags-Adventisten/Reformationsbewegung, eine adventistische Abspaltung, mit 70 
Mitgliedern oder die Religiöse Gesellschaft der Freunde (Quäker) mit 50 Mitgliedern 
(Müntz/Wachowitz o.J. [1988]: 45; zu sonstigen Mitgliederzahlen siehe ebd.: 11, 340–
351). 
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Zugleich gab es immer wieder auch staatliche Behinderungen bzw. Nicht-
unterstützungen. Das wiederum variierte in Abhängigkeit von der jeweili-
gen politischen Großwetterlage, war aber auch regional unterschiedlich 
ausgeprägt. Im jeweiligen Einzelfall steckten hinter den meisten Gründun-
gen, Bestandserhaltungen und Abbrüchen zahlreiche, z.T. massive Konflikte 
und Auseinandersetzungen zwischen Kirche und Staat, häufig langwierige 
Verhandlungen und Kompromisse, nicht selten Pfiffigkeit und Chuzpe. 
Die Gliederung der einzelnen Ausbildungseinrichtungen und Ausbildungen, 
die in diesem Buch vorgenommen wird, folgt der heute üblichen Bildungs-
stufensystematik. Sie ist im Nachhinein vorgenommen worden, wobei al-
lerlei Zuordnungs- und Abgrenzungsfragen zu entscheiden waren. Im Er-
gebnis jedenfalls konnte so in die beträchtliche Vielfalt eine nachvollzieh-
bare Ordnung gebracht werden: Es beginnt mit dem Buchabschnitt „Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen“, worauf „Berufliche Aus- und Fortbildun-
gen“ folgen. Wegen der Besonderheiten kirchenmusikalischer Ausbildun-
gen – sie erfolgten fürs Haupt- und fürs Nebenamt – haben diese einen ei-
genen Buchabschnitt. „Theologische Studien und Hochschularbeit“ sind das 
nächste Thema, gefolgt von dem Abschnitt „Allgemeinbildungsaktivitäten“. 
Mit einem Resümee endet der Text. 
Das vorliegende Buch ist ein Teilergebnis eines Dokumentationsprojekts, 
das seit 2016 am Institut für Hochschulforschung Halle-Wittenberg (HoF) 
läuft und seinen vorläufigen Höhepunkt 2019 in einem Handbuch zum kon-
fessionellen Bildungswesen in der gesamten SBZ und DDR gefunden hatte 
(vgl. Grelak/Pasternack 2019). In diesem Handbuch waren in einer lexikali-
schen Form insgesamt 1.432 Einrichtungen und Bildungsformen vorgestellt 
worden. Die Zahl der Einrichtungen und der gebotene Handbuch-Umfang 
von 700 Seiten zwang dort zu extremer Verknappung.  
In der hier nun vorgelegten Veröffentlichung können für Sachsen-Anhalt 
(1947–1952) bzw. die beiden Bezirke Halle und Magdeburg (1952–1990), 
deren Territorien heute wieder das Land Sachsen-Anhalt bilden, sehr viel 
ausführlicher die recherchierten Informationen ausgebreitet werden. Zu-
dem sind neue Informationen eingeflossen, die in den letzten beiden Jah-
ren gewonnen werden konnten. So kann eine Darstellung vorgelegt wer-
den, die einen fundierten Beitrag zur Zeitgeschichte des Landes leistet, in 
dem das Institut für Hochschulforschung, an dem die beiden Autoren tätig 
sind, seit 1996 seinen Sitz hat. 
Dem Umstand, dass hier Landesgeschichte verhandelt wird, das behandelte 
Land aber 38 Jahre administrativ nicht existierte, muss auch sprachlich 
Rechnung getragen werden. Der Einfachheit halber wird deshalb für die 
Jahre von 1952 bis 1990 wahlweise von „sachsen-anhaltischem Territorium“ 
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Tafel 1: Konfessionelle Bildungseinrichtungen auf dem Territorium  
Sachsen-Anhalts 1945–1989* 

* ohne Kindergärten und -heime, Bibliotheken, Medienarbeit und Aktivitäten an wechselnden Orten 

Lutherstadt
Wittenberg

Magdeburg

Naumburg

Dessau

Köthen

Halberstadt

Halle

Neinstedt

Wernigerode

Gnadau

Stendal

Schönebeck-
Salzelmen

2

2

4

5

2

2

2

Genthin

Wolmirstedt

Friedensau

Huysburg

Havelberg

5

5

2

2

Ilsenburg

5

2

Blankenburg

Burgscheidungen

Bad Kösen

Merseburg

Seehausen

Schulische und
nebenschulische Bildung

Berufliche Aus- und
Fortbildungen

Kirchenmusikalische
Ausbildungen

Theologische Studien und
Hochschularbeit

Allgemeinbildungsaktivitäten

Sonderfall:
CDU-Parteischulungswesen

Mansfeld
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oder den „Bezirken Halle und Magdeburg“ oder mitunter auch einfach von 
„Sachsen-Anhalt“ gesprochen. 
Etwas komplizierter gestaltet sich ein anderer Umstand: Die Grenzen Sach-
sen-Anhalts (bzw. der Bezirke Halle und Magdeburg) waren und sind 
staatsrechtlich anders gezogen als die Grenzen der Kirchen, die von sach-
sen-anhaltischem Territorium aus und auf diesem wirken. Das Land Sach-
sen-Anhalt war 1947 entstanden aus der Vereinigung des früheren Frei-
staats Anhalt (1918–1945 als Nachfolger des Herzogtums Anhalt, ab 1934 
unter dem Namen „Land Anhalt“) mit den preußischen Provinzen Magde-
burg und Halle-Merseburg (beide zusammen und unter Einschluss größerer 
Teile Thüringens sowie kleinerer Gebiete Brandenburgs und Sachsens bis 
1.4.1944 Preußische Provinz Sachsen).  
Die größeren Kirchen in diesem Territorium waren die Evangelische Kirche 
der Kirchenprovinz Sachsen (KPS), die römisch-katholische Kirche mit ihrem 
Erzbischöflichen Kommissariat Magdeburg, seit 1973 Bischöfliches Amt 
Magdeburg, sowie – deutlich kleiner – die Evangelische Landeskirche An-
halts: 

 Die territoriale Zuständigkeit der Evangelischen Kirche der KPS folgte 
den Grenzen der nach dem Wiener Kongress 1815 entstandenen Preußi-
schen Provinz Sachsen. Wie diese, so war das KPS-Gebiet sehr zersplittert. 
Im 1947 gegründeten Sachsen-Anhalt umfasste es den größten Teil des 
Landesterritoriums, abzüglich des Gebietes der Landeskirche Anhalts und 
kleinerer Einsprengsel im Norden des Landes, die zur Evangelischen Lan-
deskirche Berlin-Brandenburg gehörten. Hinzu aber traten größere Gebiete 
in Thüringen und kleinere in Brandenburg und Sachsen. Heute ist die KPS 
Teil der Evangelischen Kirche Mitteldeutschlands (EKM), 2009 entstanden 
aus dem Zusammenschluss mit der Evangelisch-Lutherischen Kirche in 
Thüringen. 

 Die zweite evangelische Landeskirche in Sachsen-Anhalt war (und ist) 
die Evangelische Landeskirche Anhalts. Ihr Gebiet umfasst das Territorium 
des ehemaligen Landes Anhalt. Das sind die früheren Landkreise Anhalt-
Zerbst, Bernburg und Köthen, Teile der ehemaligen Landkreise Bitterfeld, 
Quedlinburg, Mansfelder Land und Aschersleben-Staßfurt sowie die kreis-
freie Stadt Dessau-Roßlau. Damit lag und liegt das Gebiet der Evangeli-
schen Landeskirche Anhalts komplett im Land Sachsen-Anhalt. Durch ihre 
west-östliche Ausdehnung teilt das Gebiet dieser kleinen Landeskirche die 
KPS-Territorien in einen Nord- und einen Südteil. 

 Für die römisch-katholische Gemeinden in Sachsen-Anhalt war das Erz-
bistum Paderborn (und für den Kreis Blankenburg das Bistum Hildesheim) 
zuständig. Für den Ostteil des Erzbistums gab es das Erzbischöfliche Kom-



 

19 

missariat Magdeburg, das seit 1973 Bischöfliches Amt Magdeburg hieß. Die 
DDR unterband die Verwaltung von Paderborn aus. Daher wurden dem 
Erzbischöflichen Kommissar in Magdeburg (der dann auch für die Hildes-
heimer Gemeinden zuständig war) im Laufe der Zeit zunehmend bischöfli-
che Vollmachten übertragen. Die Grenzen des Magdeburger Jurisdiktions-
bezirkes folgten im wesentlichen den Grenzen des Landes Sachsen-Anhalt 
bei seiner Gründung 1947. Da diese Grenzen etwas von den nachmaligen 
Bezirksgrenzen abwichen, gehörten Teile des Bistums zum Bezirk Leipzig 
(Dekanat Torgau) und geringfügig zum Bezirk Potsdam (im Dekanat Sten-
dal). Diese gehören heute zu den Ländern Brandenburg und Sachsen. 1994 
wurde das Bistum Magdeburg errichtet. 

Im freikirchlichen Bereich war eine Besonderheit Sachsen-Anhalts, dass sich 
in Friedensau, gelegen bei Burg bei Magdeburg, das Zentrum der Sieben-
ten-Tags-Adventisten in der DDR befand. Die kleine Ortschaft, 1899 ge-
gründet, verfügte (und verfügt) über mehrere adventistische Einrichtun-
gen, u.a. ein Predigerseminar, dann Theologisches Seminar. Die Konfessi-
onszugehörigkeit der rund 400 Einwohner.innen war zu 100 Prozent adven-
tistisch. 
Desweiteren hatten zwei von insgesamt acht Jüdischen Gemeinden, die in 
der DDR bestanden, ihren Sitz auf sachsen-anhaltischem Territorium: die 
Gemeinden Halle und Magdeburg. 1987 hatten diese nur noch 14 bzw. 29 
Mitglieder (Mertens o.J. [1988]: 149). Von systematisierten Bildungsaktivi-
täten konnte unter den gegebenen Umständen praktisch keine Rede sein. 
Für die Darstellungen im vorliegenden Buch werden die staatsrechtlichen 
Grenzen Sachsen-Anhalts als maßgebend herangezogen. Die außerhalb die-
ser Grenzen liegenden Gebiete der KPS und des Jurisdiktionsbezirks des 
Bischöflichen Amtes Magdeburg finden sich daher nicht berücksichtigt. Zu 
Einordnungszwecken werden aber auch Daten für die Gesamt-DDR mitge-
teilt. So lässt sich der Stellenwert der konfessionellen Bildungslandschaft 
bis 1952 in Sachsen-Anhalt bzw. ab 1952 in den Bezirken Halle und Magde-
burg verdeutlichen. 
Das Ziel des vorliegenden Buches ist, das konfessionell gebundene Bil-
dungswesen in Sachsen-Anhalt bzw. den Bezirken Halle und Magdeburg für 
die Jahre 1945 bis 1989 vollständig abzubilden. Dazu sind zu den einzelnen 
Einrichtungen und Bildungsformen jeweils folgende Informationen recher-
chiert worden: konfessionelle Zugehörigkeit, Trägerschaft, zentrale Daten, 
insbesondere Gründungs- und ggf. Auflösungsdaten, inhaltliches Profil, Zu-
gangsvoraussetzungen, statistische Daten zu Teilnehmer.innen und Lehr-
kräften, organisatorische Verhältnisse sowie Kooperationen und Netzwerk-
einbindungen. 
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Nicht immer konnte zu jedem dieser Punkte in zufriedenstellendem Um-
fang Informationen recherchiert werden, da die Überlieferungslage und die 
Mitteilungen von Zeitzeugen recht heterogen sind. Wenn unvollständige 
Informationen angegeben werden, z.B. zu Teilnehmerzahlen im Zeitverlauf, 
dann wird dies vermerkt, um nicht den Anschein einer vollständigen Infor-
mationslage zu erzeugen. Ansonsten aber wird auf fortlaufende Anmer-
kungen der Art „das genaue Gründungsjahr war nicht ermittelbar“ verzich-
tet. Ist also z.B. kein Gründungsjahr oder nur eines mit Fragezeichen ange-
geben, dann ist genau das der zum jetzigen Zeitpunkt herstellbare Wissens-
stand. Wichtiger erschien es, auf keine Einrichtung, die existiert hatte, zu 
verzichten, auch wenn im Einzelfall die Informationslage spärlich ist. 
 
Quellen der Darstellung sind (1) die gedruckt verfügbare Literatur zu den 
Institutionen und Bildungsformen selbst, (2) thematisch übergreifende Lite-
ratur zu Kirchen und Religionsgemeinschaften in der DDR, (3) online verfüg-
bare Informationsbestände, (4) Recherchen in Archiven sowie (5) Auskünf-
te von (Nachfolge-)Institutionen, Zeitzeuginnen und Experten. 
Bei unseren Archivrecherchen4 erwies sich die fachliche Betreuung durch 
Peter Beier und Maxi Schulenburg im Evangelischen Zentralarchiv Berlin 
(EZA), Jan Brademann und Günter Preckel vom Archiv der Evangelischen 
Landeskirche Anhalts in Dessau (AELKA), Bettina Ehrentraut im Landes-
hauptarchiv Sachsen-Anhalt, Standort Merseburg, Michael Häusler, Archiv 
für Diakonie und Entwicklung Berlin (ADE), Daniel Heinz vom Historischen 
Archiv der Siebenten-Tags-Adventisten in Europa (AAE), Lena Koch, Lan-
deskirchenarchiv Magdeburg, Christian Kuhne im Landeshauptarchiv Sach-
sen-Anhalt, Standort Magdeburg, Daniel Lorek, Bistumsarchiv Magdeburg 
(BAM), und Michael Matscha vom Bistumsarchiv Erfurt (BAEF) als sehr hilf-
reich. Dies sei hier mit ausdrücklichem Dank vermerkt. 
Um den Umstand auszugleichen, dass zu einzelnen Einrichtungen und Bil-
dungsformen Informationen selbst in den Archiven kaum verfügbar waren, 
oder um Widersprüche zwischen einzelnen Quellen aufzuklären, haben wir 
zudem konkrete Anfragen an einzelne (Nachfolge-)Institutionen, Zeitzeu-
ginnen und Experten gerichtet bzw. Gespräche und Interviews geführt. Zu-
gleich bot sich damit die Möglichkeit, das Bild, das sich aus der Literatur- 
und Aktenlage ergab, zu bestätigen, zu korrigieren oder zu ergänzen. An 

                                                                    
4 An dieser Stelle nicht namentlich genannt, waren für einordnende Recherchen aber 
auch Bestände im Bundesarchiv, Standort Berlin-Lichterfelde, im Landeskirchenarchiv 
Dresden, Landeskirchlichen Archiv Schwerin und im Evangelischen Landeskirchlichen Ar-
chiv in Berlin hilfreich. Zum Teil ließen sich dort Hintergrundinformationen gewinnen, 
zum Teil sind wir dort auf Sachsen-Anhalt-relevante Bildungszusammenhänge aufmerk-
sam geworden, die dann Tiefenrecherchen andernorts anstießen. 
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dieser Stelle sei für Auskunftsbereitschaft und Unterstützung ein herzlicher 
Dank ausgesprochen an 
• Christian Ammer, Wissenschaftlicher Sekretär der Evangelischen Forschungsaka-

demie (26.8.2020) 
• Nicole Bärwald-Wohlfarth, seit 2019 Promovendin zum Thema „Die Ausbildung 

der Kirchenjuristen in der DDR“ (9.2.2021) 
• Thomas Begrich, 1981–1990 Verwaltungsleiter des evangelischen Johanniter-

Krankenhauses Genthin (10.3.2021)  
• Stephan Dorgerloh, vor seiner Amtszeit als sachsen-anhaltischer Kultusminister 

acht Jahre Direktor der Evangelischen Akademie Sachsen-Anhalt (7.6.2016) 
• Heinz-Josef Durstewitz, 1982–1990 Sekretär der Pastoralkonferenz bei der Berli-

ner Bischofskonferenz (17.8.2018) 
• Hendrik Finger, Wissenschaftlicher Bibliothekar Kloster Drübeck (29.6.2021) 
• Steffen Heitmann, 1982–1990 Kirchenamtsrat und Leiter des Ev.-Luth. Bezirks-

kirchenamts Dresden sowie 1990–2000 sächsischer Justizminister (12.8.2018) 
• Raimund Hoenen, 1975–1984 Rektor des Kirchlichen Oberseminars Potsdam-

Hermannswerder, 1985–1993 Dozent am Katechetischen Oberseminar Naum-
burg sowie 1995–2004 Professor für Evangelische Theologie und Didaktik des 
Religionsunterrichts in an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg (7.4. 
2017 und 16.5.2018)  

• Martin Kramer, 1980–1990 Konsistorialpräsident der KPS in Magdeburg (25.7. 
2016)  

• Hans-Christian Lachmann, seit 2017 Promovend zum Thema „Die Kirchenjuris-
tenausbildung in der DDR“ (8.2.2021) 

• Karsten Laudien, Professor für Ethik an der Evangelischen Hochschule Berlin 
(6.11.2016) 

• Käte Maasberg, 24 Jahre Sekretärin des Pastoralkollegs der KPS (29.6. 2021) 
• Leo Nowak, Seelsorgeamtsleiter Magdeburg 1975–1990, Apostolischer Adminis-

trator Magdeburg 1990–1994 und dann bis 2004 Bischof des Bistums Magde-
burg (20.7.2021) 

• Volker Schmidt, Bildungsreferent Schloss Mansfeld (29.5.2017) 
• Marius Zippe, Diakonisches Werk der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens, 21.12. 

2017 

Daneben haben wir von vielen anderen Personen gesprächsweise Hinweise 
erhalten. Auch ihnen sei ein großer Dank ausgesprochen. 
  


